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Dad nodi einmal zum Befehl 253
Als Antwort auf die Artikel zu diesem Thema in 

den beiden letzten Nummern unserer Zeitschrift sind 
uns viele Zuschriften zugegangen, die übereinstimmend 
berichten, daß vielerorts die Verwirklichung des 
gleichen Lohnes für die Frauen auf Widerstand stößt. 
Wir veröffentlichen darum gern nachstehenden Artikel 
von L. der praktisch zeigt, wie an die Durch­
führung des Befehls herangegangen werden muß.

Die Redaktion
Immer wieder ergeben sich in den Betrieben Unklar­

heiten über die Anwendung des Befehls 253 „gleichen Lohn 
für gleiche Arbeit“. Der Bundesvorstand des FDGB hat nun 
Richtlinien herausgegeben, die eine feste Handhabe für die 
Verwirklichung des Befehls geben. In den Richtlinien 
heißt es:

„Männer, Frauen und Jugendliche, die im Zeitlohn 
gleiche Arbeit verrichten, sind nach den gleichen Lohn­
sätzen zu entlohnen. Ob eine gleiche Arbeit vorliegt, ist 
nach den Tätigkeitsmerkmalen für die Eingruppierung 
in die einzelnen Lohn- und Gehaltsklassen der Tarif­
verträge zu prüfen. Dabei sind grundsätzlich zwei Grup­
pen zu unterscheiden: l e i c h t e  Arbeit und s c h w e r e  
Arbeit.“
Unter „leichter“ Arbeit werden Hilfsarbeiten verstanden, 

für die ein ungelernter männlicher Arbeiter den Mindestlohn 
von 0,75 RM erhält. Dieser Mindestlohn ist in Zukunft an 
alle Frauen und Jugendlichen zu zahlen, die ungelernte 
Hilfsarbeiten ausführen. Es kann, wie es in den Richtlinien 
heißt, Vorkommen, „daß ein Jugendlicher den gleichen Lohn 
erhält wie ein 40Jähriger Arbeiter“.

Als „schwere“ Arbeit ist nicht nur körperlich schwere 
Arbeit zu verstehen, sondern solche Arbeiten, die ein be­
sonderes Maß an Können, Geschicklichkeit, Erfahrung und 
Verantwortung verlangen. Wird z. B. für solche Arbeit ein 
Männerlohn von 1,20 RM gezahlt, so ist für die Zukunft 
auch den Frauen und Jugendlichen bei gleicher Arbeit der 
Lohn von 1,20 RM zu zahlen.

Die Bestimmungen des Befehls gelten in der Form, daß 
Zeit- und Stücklöhne sowie auch Wochenlöhne und Monats­
gehälter In allen Fällen auf die Stufe der Männerlöhne 
heraufgesetzt werden müssen, ohne Rücksicht auf Lebens­
alter-Klassen und Berufsjahre. Alle Tarife, die bisher der­
artige Unterscheidungen enthielten, sind überholt und un­
gültig geworden. Es gibt nur noch eine Unterscheidung und 
das ist l e i c h t e  u n d  s c h w e r e  A r b e i t .  Besonders 
aufschlußreich ist die Tatsache, daß der Befehl 253 — 
gleicher Lohn für gleiche Arbeit — nicht nur den Frauen, 
sondern auch einem Teil der Männer eine gerechtere Be­
wertung ihrer Arbeitsleistung bringt. Auch bei Angestellten­
tarifen wird grundsätzlich nach Tätigkeitsmerkmalen — 
leichte oder schwere Arbeit — festgelegt. (Selbstverständ­
lich gilt das auch für weibliche Angestellte.) Die Richt­
linien sehen z. B. folgende Unterscheidung vor: 

„Buchhalter ohne Bilanzsicherheit —
Buchhalter mit Bilanzsicherheit;
Kontoristen mit einfacher Arbeit —
Kontoristen mit verantwortungsvoller Tätigkeit; 
Stenotypisten mit einfacher Tätigkeit —
Stenotypisten mit verantwortungsvoller Tätigkeit; 
Techniker mit Aufgaben allgemeiner Art —
Techniker betraut mit der Durchführung von Arbeiten, 
die selbständiges Handeln voraussetzen oder Spezial­
kenntnisse erfordern;
Werkmeister, die unter Verantwortung eines Ingenieurs 
oder eines Betriebsleiters arbeiten —
Werkmeister mit selbständiger Verantwortung.“

Nur für Lehrlinge gelten die vorbezeichneten Grund­
sätze nicht Für sie ist eine Sonderregelung vorgesehen. 
Für Umschüler bleibt die bisherige Regelung bestehen, wo­
nach diese für die Dauer der Umschulung 90 Prozent des 
Facharbeiterlohnes der betreffenden Gruppe erhalten.

Von besonderer Wichtigkeit aber ist — und in den 
Richtlinien wird darauf hingewiesen —, daß der Befehl 253 
auch für solche Betriebe Anwendung findet, wo nur Frauen 
beschäftigt sind — also für die sogenannte „spezielle 
Frauenarbeit“. Hierzu sagen die Richtlinien:

„Da ein Vergleich in manchen Betrieben zwischen 
Männer- und Frauenarbeit nicht möglich ist müssen 
Männerlöhne ähnlich gelagerter anderer Betriebe zum 
Vergleich herangezogen werden, wobei der Grundsatz 
Reichte und schwere Arbeit4 ebenfalls Anwendung zu 
finden hat.44

Frauen stellen „ihren Mann“ in den für Frauen sehr un­
gewöhnlichen Berufen. Hier bedient eine Frau die auto­
matische* Besäumsäge in einer Berliner Möbelfabrik
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Die Einstufung der einzelnen Tätigkeiten in die Gruppen 
„leichte oder schwere Arbeit“ erfolgt durch die Industrie­
gewerkschaften im Einvernehmen mit den Betriebsräten 
und der gewerkschaftliehen Betriebsvertretung einerseits 
upd mit der Betriebsleitung andererseits. Bis zu einer end­
gültigen Regelung dieser Löhne ist, wie die Richtlinien 
besagen,

„eine vorläufige Erhöhung der Löhne auf den Satz des 
durchschnittlichen Hilfsarbeiters für leichte oder schwere 
Arbeit vorzunehmen44.
Es liegt jetzt wirklich in der Hand jeder Frau und jedes 

Jugendlichen, von sich ans bei der Durchführung des Be­
fehls mitzuhelfen. Da der Befehl 253 ab 18. August 1946 
rückwirkend Geltang hat, kann die Nachzahlung der Lohn­
erhöhung durch die Betriebsräte und die gewerkschaftliche 
Vertretung sofort veranlaßt werden.

Mit der Durchführung des Befehls 253 erfolgt eine Um­
wandlung der Begriffe und der materiellen Lage der 
arbeitenden Frauen und Jugendlichen, wie sie in der privat­
kapitalistischen Wirtschaft bisher einzig dasteht. Es wird 
damit in Deutschland die Bahn für die gleiche wirtschaft­
liche Entwicklung aller arbeitenden Menschen freigemacht
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